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Alle Jahre
wieder


beginnt mit dem ersten Advent das lange Warten auf Heiligabend.
Viele Familien verschönern sich die „stille Zeit“ mit einem
täglichen Ritual. Abend für Abend lesen sie bei Kerzenschein
gemeinsam eine Geschichte, die alle auf das bevorstehende Fest
einstimmt.

Die Weihnachtszeit ist etwas ganz Besonderes, in der die
erstaunlichsten Dinge geschehen. Sie steckt voller Magie, und
unsere Fantasie kennt keine Grenzen. 

In der Geschichte, die ich gleich erzählen werde, gerät eine nette
alte Dame, mit der Tanja befreundet ist, ausgerechnet kurz vor
Weihnachten in große Schwierigkeiten. Tanja würde ihr so gerne
helfen, weiß aber nicht wie. Kann da vielleicht ein Brief an den
Weihnachtsmann helfen?
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Im Anschluss daran erfährst du einiges über die Geschichte des
Heiligen Nikolaus, der als Vorläufer des Weihnachtsmannes
gilt. 




Tanjas Brief
an den Weihnachtsmann


Jeden Tag nach der Schule besucht Tanja Frau Sanders. Die nette
alte Dame kümmert sich fürsorglich um die streunenden Katzen der
Gegend. Bei ihr finden die Tiere immer Hilfe, egal ob sie nur
Hunger haben, ein warmes Plätzchen suchen oder Pflege brauchen,
weil sie krank sind. Gerade jetzt, in der kalten Jahreszeit,
wimmelt es in ihrem kleinen Haus von vierbeinigen Besuchern, und
Frau Sanders ist froh, dass Tanja ihr beim Füttern und Pflegen der
Tiere zur Hand geht.

Das macht Tanja gerne. Schon seit langem wünscht sie sich eine
eigene Katze. Aber ihre Mama hat eine Katzenallergie und so muss
ihr Wunsch leider unerfüllt bleiben. Doch seit sie die nette
Katzenmutter kennen gelernt hat, findet Tanja das gar nicht mehr so
schlimm. Denn bei Frau Sanders darf sie jederzeit vorbeikommen und
mit den Katzen spielen, so lange sie mag.

„Hallo, Frau Sanders!“, ruft Tanja, als sie das Haus betritt.
Sofort kommen Max und Moritz, die zwei ältesten Katzen, angelaufen
und streichen ihr schnurrend um die Beine.

„Na, ihr zwei!“, sagt Tanja und krault die beiden hinter den Ohren.
„Wo ist denn euer Frauchen?“

Da hört sie ein Schluchzen. Es kommt aus der Küche.

„Frau Sanders?“, ruft Tanja erschrocken und streckt den Kopf durch
die Tür. Da sieht sie die alte Dame. Die sitzt mit rot geweinten
Augen am Tisch vor einem Stapel Papieren und wischt sich die Tränen
ab.

„Du liebe Güte! Was ist denn passiert?“, fragt Tanja besorgt und
eilt zu ihr.

„Ach, Tanja!“, schnieft Frau Sanders. „Sie wollen mir das Haus
nehmen! Was soll denn dann bloß aus all den Katzen werden? Ich kann
sie doch nicht einfach vor die Tür setzen und im Stich
lassen!“

Tanja ist entsetzt. „Wer will Ihnen das Haus wegnehmen?“, will sie
wissen. „Und warum?“

„Weißt du Tanja, ich bekomme ja nur eine kleine Rente. Und in den
letzten Monaten hat das Geld hinten und vorne nicht gereicht. Das
viele Futter wird immer teurer; und dann musste ich auch noch mit
drei Katzen zum Tierarzt. Da konnte ich halt einige Rechnungen
nicht bezahlen. Und jetzt wollen alle auf einmal ihr Geld. Doch das
habe ich nicht. Wenn ich aber nicht zahle, pfänden sie mir das
Haus“, erklärt Frau Sanders. „Dann … dann stehe ich auf der Straße
– und die Katzen auch.“ Und schon kullern ihr wieder ein paar
Tränen übers Gesicht.

„Oje, das ist ja schrecklich!“, ruft Tanja und überlegt, ob sie
Frau Sanders nicht irgendwie helfen kann. Da fällt ihr etwas ein.
„Ich habe ein Sparschwein. Das ist schon ziemlich voll. Vielleicht
können wir ja davon die Rechnungen bezahlen?“

„Das ist wirklich sehr lieb von dir, Tanja“, freut sich Frau
Sanders und lächelt. „Aber das kann ich unmöglich annehmen. Du hast
schon so viel für mich und die Katzen getan. Und dafür bin ich dir
sehr dankbar.“

Sie schiebt den Papierstapel zur Seite und steht auf. „So, jetzt
mache ich uns erst einmal eine schöne Tasse Adventstee! Du könntest
schon mal den Zucker aus der Speisekammer holen, wenn du
magst.“

Als Tanja die Tür zur Speisekammer öffnet, macht sie große Augen.
Am Boden steht eine alte Kiste, und darin liegen auf einem
kuscheligen Deckchen vier winzig kleine Katzenbabys.

„Oh, sind die niedlich!“, ruft Tanja begeistert. „Wo kommen die
denn plötzlich her?“

„Die haben Kanalarbeiter heute morgen entdeckt“, erzählt Frau
Sanders. „Die Kleinen wären beinahe erfroren. Jetzt müssen wir sie
erst einmal ein bisschen aufpäppeln, damit sie wieder zu Kräften
kommen.“

Behutsam holt Tanja ein getigertes Kätzchen aus der Kiste und nimmt
es auf den Arm. „Die sind aber schrecklich mager!“, stellt sie fest
und streicht dem Katzenbaby sanft übers struppige Fell.

„Keine Bange, die bekommen wir schon moppelig“, versichert Frau
Sanders und reicht Tanja eine kleine Glasflasche mit warmer
Katzenmilch. „Magst du das Kleine füttern?“

Der winzige Tiger beginnt sofort gierig am Schnuller zu nuckeln. Es
dauert nicht lange, da ist er satt und vor Müdigkeit eingeschlafen.
Tanja legt ihn in die Kiste zurück und holt sich das nächste
Kätzchen. Als schließlich alle vier Katzenbabys gefüttert sind,
reinigt sie den Trinknapf und füllt ihn mit frischem Wasser. Dann
schnappt sie sich die große Tüte Trockenfutter und geht mit Wasser
und Futter hinaus in den Garten. Dort haben sich schon ein paar
hungrige Katzen versammelt, die maunzend auf Futter warten. Tanja
stellt ihnen den Trinknapf hin und füllt alle Futternäpfe mit
Trockenfutter.

„Hallo, Onkel Tom! Na, Sheila? He, Chico, du bist heute aber früh
da!“, begrüßt Tanja ihre Lieblinge. Jede Katze hat im Lauf der Zeit
einen Namen bekommen. Die meisten hat sich Frau Sanders ausgedacht.
Aber manchmal hat auch Tanja einen vergeben. Onkel Tom zum Beispiel
verdankt seinen Namen ihr. Der dicke alte Kater hat sie an ihren
gemütlichen Onkel Thomas erinnert.

Nachdem alle Tiere versorgt sind, nimmt Tanja die rabenschwarze
Stella auf den Arm, setzt sich mit ihr auf die Bank neben den
Kohleofen in der Küche und krault sie. Stella, die schon seit
Monaten täglich zum Fressen zur Katzenmutter kommt, hat sich gerade
erst von einer schweren Erkältung erholt. Deshalb hat sie eine
Weile nicht aus dem Haus gedurft. Doch nun geht es ihr wieder so
gut, dass sie schon bald ihren ersten Ausflug machen
kann. 

Während Tanja und Frau Sanders Tee trinken, erzählt die alte Dame
wieder einmal einige Erlebnisse, die sie mit ihren Pflegekatzen
hatte – lustige, aber auch traurige. Tanja könnte ihr stundenlang
zuhören. Doch heute hat sie leider nur wenig Zeit, denn Oma und Opa
haben sich zum Kaffee angekündigt. Da muss Tanja pünktlich zu Hause
sein.

„Gleich, wenn ich morgen mit den Hausaufgaben fertig bin, komme ich
wieder,“ verspricht sie, verabschiedet sich noch rasch von den
Katzen vor der Tür und macht sich dann auf den Heimweg.

Als Tanja zu Hause ankommt, sind die Großeltern schon da und warten
auf sie. „Die roten Backen stehen dir gut“, lacht Oma und nimmt die
durchgefrorene Enkelin in den Arm. Dann überreicht sie ihr ein
kleines Päckchen. „Das hat der Nikolaus für dich bei uns
abgegeben“, behauptet sie und drückt ihr einen dicken Schmatz auf
die Wange.

„Vielen Dank!“, sagt Tanja und öffnet das Päckchen. „Wow, dass ist
ja der coole Füller, den ich schon lange haben wollte“, freut sie
sich.

„Woher der Nikolaus das wohl wusste?“, fragt Oma und kichert.

„Damit kannst du deinen Wunschzettel an den Weihnachtsmann
schreiben“, schlägt Opa vor und zwinkert Tanja zu.

„Ach, Opa!“, sagt sie und verdreht die Augen. „Ich bin schon neun
Jahre. Da schreibt man doch keinen Wunschzettel mehr an den
Weihnachtsmann.“

„Ach, ja?“, sagt Oma. „Also ich habe dem Weihnachtsmann noch
geschrieben, als ich schon vierzehn war. Und meine Wünsche sind
immer in Erfüllung gegangen.“

„Du flunkerst doch“, meint Tanja, die der Oma kein Wort
glaubt.

„Von wegen“, sagt Oma. „Ich erinnere mich noch gut an meinen
letzten Wunsch. Ich wollte unbedingt einen Partner für den großen
Tanzwettbewerb in der Schule. Also habe ich dem Weihnachtsmann
geschrieben und ihn um einen netten Junge gebeten“, erzählt
sie.

„Und?“, will Tanja wissen. „Was ist passiert?“

„Der Weihnachtsmann hat mir den besten Partner geschickt, den ich
mir vorstellen konnte: deinen Opa!“

„Echt“, fragt Tanja verblüfft. „Dann sollte ich vielleicht doch
einen Wunschzettel schreiben. Ich habe nämlich einen ganz, ganz
wichtigen Wunsch!“

Gleich nachdem die Großeltern gegangen sind, setzt sich Tanja an
ihren Schreibtisch, holt einen Bogen Briefpapier hervor und beginnt
mit ihrem neuen Füller zu schreiben:
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K’omm mit ins Weihnachtswunderland






